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Zukunftsgedanken
An seinem 55. Geburtstag beschloss Herr
Keller, einen realistischen Blick vorwärts in

seine eigene Zukunft zu tun. Die Zeit, so

schien ihm, verging immer schneller, die
Jahre flogen vorbei. Gestern wurde sein Kol-
lege Max M. pensioniert; in 10 Jahren —
und was sind schon 10 Jahre in - dieser

schnell-lebigen Zeit? — wird die Reihe an
ihm sein. Wie das für ihn wohl aussehen

wird, wenn er nicht mehr zur täglichen Ar-
beit gehen muss? An sich ein verlockender
Gedanke: so quasi Ferien auf Lebenszeit.
Ganz eindringlich stellte er sich das vor:
Diese Tage, Wochen und Jahre ohne seinen

jetzigen Arbeitsplatz, ohne täglichen Kon-
takt mit den Mitarbeitern, ohne all die

Spannungen aber auch Befriedigungen, wel-
che die Arbeit mit sich brachte, vor allem
aber auch ohne all die Anregungen, die er
durch den Umgang mit Kunden, Lieferanten
und Arbeitskollegen empfing.
Plötzlich hatte er das Gefühl einer grossen
Leere, denn ihm wurde klar, dass die bis-
herigen verschwommenen Vorstellungen
«dann werde ich reisen» oder «dann werde
ich meine Briefmarkensammlung in Ord-
nung bringen» keinen befriedigenden Ersatz
sein konnten für die jetzige Berufsarbeit und
alles, was damit zusammenhing.

Diese Erkenntnis liess ihm keine Ruhe. Er
war bestimmt nicht gewillt, nach seiner Pen-
sionierung als resignierter Mann dem Leben
nur noch zuzuschauen; er wollte noch feste

Aufgaben und Pflichten und Pläne haben.
Dass sich das nach der Pensionierung nicht
automatisch einstellt, war ihm klar und er
beschloss, sich früh genug, nämlich sofort,
solange er noch aktiv im Berufsleben und in
der Arbeits- und Lebensgemeinschaft mit
andern stand, darum zu kümmern. Als ein
Mann der Tat stellt Herr Keller folgendes
Programm auf:

Finanzielle Sicherheit:

Herr Keller wird heute schon abklären, mit
welchem ungefähren Einkommen er nach

eines 55jährigen
der Pensionierung rechnen kann: AHV-
Rente, Pension, Einkünfte aus dem Vermö-
gen usw., eventuell Entschädigung aus Teil-
zeitarbeit. Welche Ausgaben werden wegfal-
len, welche neu hinzukommen? In welcher
Weise wird sich der Lebensstandard ver-
ändern? Ist er und seine Ehefrau genügend
versichert gegen Krankheit, Spitalkosten und
Unfall? Mit zunehmendem Alter wird man
anfälliger und braucht unbedingt einen aus-
reichenden Versicherungsschutz. Soll er spa-
ren oder gewisse Anschaffungen machen,
die mit dem Pensionierten-Einkommen un-
erschwinglich sein werden? Bei seiner Bank
wird er sich für eine Anlageberatung an-
melden. Auch die persönlichen Dokumente
werden geordnet. Ferner denkt er an die Er-
richtung eines Testamentes und prüft die
Stellung seiner Ehefrau in einem allfälligen
Erbgang. Das Gespräch mit seiner Frau über
all diese und weitere Fragen zeigt ihm. wie
spannend das gemeinsame Planen ist.

Körperliches und seelisch-geistiges
Wohlbefinden:

Herr Keller will einmal ein rüstiger Pensio-
nierter sein. Er wird deshalb ab sofort alles
unternehmen, um seine körperliche Gesund-
heit und Leistungsfähigkeit zu erhalten. Da-
zu gehören regelmässige ärztliche Unter-
suchungen, richtige Ernährung, angepasste
körperliche Betätigung wie Wandern, Tur-
nen, Schwimmen, Atemschulung usw. sowie
regelmässige Erholung und eine gute see-

lisch-geistige Verfassung. Das ist gar nicht
so einfach, denn gerade in diesem Bereich
sind sehr viele Veränderungen zu bewälti-
gen. Je länger Herr Keller darüber nach-
denkt, desto mehr empfindet er es als das

Typische am Aelterwerden, dass sich die
früher vor allem auf das Aeussere gerichte-
ten Interessen nun mehr und mehr auch dem
Innern einer Sache oder einer Situation zu-
wenden. Er und seine Frau haben sich ge-
wandelt — oft kennt man sich selbst kaum
mehr. Die äusseren Verhältnisse haben sich
geändert, seit alle Kinder aus dem Haus
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sind. Die eigenen Eltern sind gestorben, die
ganze Welt erscheint in einem andern Licht.
Der Freundeskreis ist klein geworden, mit
einigen hat man sich auseinandergelebt, an-
dere sind weggezogen. Wenn man sich nun
noch vorstellt, dass nach der Pensionierung
auch die menschlichen Kontakte des Ar-
beitsplatzes wegfallen werden, so könnte

man sich beinahe auf einer einsamen Insel
sehen. Herr Keller begreift, dass er gerade
auf diesem Gebiet einiges unternehmen
muss. Er wird bewusst versuchen, bereits
bestehende Beziehungen zu andern Men-
sehen zu vertiefen, damit sie auch in die
Pensionszeit hinein Bestand haben werden.
Er wird probieren, neue Kontakte zu knüp-



fen, zu jüngeren Menschen beispielsweise,
indem er an ihrem Leben Anteil nimmt.
«Vereinsmeierei» hat er immer abgelehnt,
nun spürt er, dass die Zugehörigkeit zu einer

Gruppe Menschen mit ähnlichen Interessen
doch eine grosse Bereicherung sein könnte.
Er wird sich sofort umsehen, bei welcher
Vereinigung, Partei, bei welchem Stamm-
tisch usw. er Anschluss finden kann und da-
mit Freunde für den Ruhestand gewinnen
wird.

Beschäftigungsmöglichkeiten:

Früher als Kind und jetzt als Arbeitnehmer
verbrachte und verbringt Herr Keller einen

grossen Teil seines Lebens in nicht geringer
Abhängigkeit. Erst nach der Pensionierung
wird er zum erstenmal Herr und Meister
über seine Zeit und seine Lebensgestaltung
sein. Es soll ihm aber nicht passieren, dass

er diese Fülle Zeit totschlagen wird, wie er
das bei älteren Bekannten auch schon be-
obachten konnte. Er will sich jetzt schon auf
den kommenden Lebensabschnitt mit seinen

neuen Aufgaben einstellen und schreibt auf,
was er schon immer gern getan hätte. Inner-
halb der kommenden Woche fallen ihm ver-
schiedene, längst vergessene Wünsche ein;
ja er ist geradezu überrascht, wie viele echte

Neigungen aus zeitlichen Gründen zurück-
gedrängt werden mussten. Er sieht auch,
dass er sich in diesem Zusammenhang einige
Anschaffungen leisten sollte, so z. B. einiges
Werkzeug, einen Feldstecher, Fachliteratur
usw. Je mehr er sich auf sich selbst besinnt,
desto klarer wird ihm, dass er durchaus auch
einen Beitrag leisten könnte bei den gemein-
schaftlichen Aufgaben der Gemeinde, des

Quartiers, der Kirchgemeinde oder einer so-
zialen Institution. Herr Keller zögert nicht,
sich nun neben der Berufsarbeit eine eigene
Welt aufzubauen, denn er will nach der Pen-
sionierung weder in eine verschwommene
Zukunft noch ins Leere treten. Er ist über-
zeugt, dass die ausserberuflichen Tätigkei-
ten und Interessen, die er jetzt mobilisiert,
zu einer hilfreichen Brücke beim Uebergang

vom Berufsleben in den sogenannten Ruhe-
stand werden.

Das Wohnen:

Beim Planen für die Zukunft fiel ihm auf,
wie enorm wichtig die Frage der Unterkunft
in den späteren Jahren sein wird. Ein Wohn-
ortwechsel kann unter Umständen zu einem

grossen, schmerzlich empfundenen Kontakt-
Verlust führen. Soweit Herr Keller es heute
überblicken kann, wird er mit seiner Frau
in der jetzigen Wohnung bleiben. Sie werden
jedoch einige Möbel umstellen und gewisse

Anschaffungen machen, um Herrn Keller zu
einem eigenen Arbeitsraum zu verhelfen und
der Hausfrau die Arbeit zu erleichtern.
Beide haben natürlich den Wunsch, so lange
als möglich selbständig zu haushalten. Sie

sind aber realistisch genug, sich auch für die
in ihrer Region geplanten oder existierenden
Alterswohnungen und Altersheime zu inter-
essieren.

Der Anfang wäre also gemacht. Und seltsam

— obwohl Herr Keller eigentlich für die Zu-
kunft plant, fühlt er sich heute schon berei-
chert. Es ist genau dieses Vorwärtsschauen,
welches ihm in letzter Zeit gefehlt hat.

Frühzeitige Vorbereitung ist eine wirksame
Vorbeugung gegen gewisse Altersprobleme.
Die Stiftung «Für das Alter» propagiert des-

halb eigentliche Kurse zur Vorbereitung auf
die dritte Lebensphase. Sie bittet alle Kreise,
die in irgend einer Form Erwachsenenbil-
dung vermitteln, dieses neue Angebot in
ihr Tätigkeitsprogramm aufzunehmen. Aus-
künfte erteilt die in der Region zuständige
Stelle der Stiftung «Für das Alter» oder die

Abt. Altersplanung und Altersgestaltung,
Forchstrasse 145, 8032 Zürich.
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